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EA? Posen Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
3 ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf, 
0 2 e Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Preiundachtzigſter 
Dieuſtag, 16. November. 
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Stiege! 
Aunahne⸗Bureaus⸗ 
In Berlin, Breslau, N 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. K. Danube & Co., 
Bugſenſtein & Nogler, 
Audsish Maſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


E? 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaktene Petitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am ſol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


= Berichtigung. 
Deer Leitartikel „Die neue Kreisordnung“ in Nr. 805 unſeres 
gaattes enthält einen ſinnentſtellenden Druckfehler. Im drittletzten 


ur Zeile 2, iſt zu leſen: „Ernennungsrecht“ ſtatt „Erinne⸗ 
1 — 


Berlin, 15. Nov. Der König hat geruht: dem Bankier Anton 
geverchon zu Trier den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 
der Intendantur⸗Sekretär Bebert von der Intendantur IV. Armee⸗ 
gang iſt zum Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator im 
Rriegaminifterium ernannt worden SC 8 
em Regierungs⸗Aſſeſſor Kunicke zu Königsberg iſt die Stelle 
eines Mitgliedes der dortigen Provinzial⸗Steuerdirektion verliehen 
VE 


a Gerichts⸗Aſſeſſor Hünerbein bei dem Amtsgericht und dem Land⸗ 
GE in Elberfeld. Der Notar Rühl in Waxweiler ift in den Amts⸗ 
geiſchtsbezirk Grevenbroich, im Landgerichtsbezirk Düſſeldorf, mit Ans 
ging ſeines Wohnſitzes in Jüchen verſetzt. Dem Notar Schrage in 
Thorn iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. Der Landgerichts⸗ 
Direktor Neuhof in Wiesbaden iſt geſtorben. | 5 
Der Regierungs ⸗Baumeiſter Friedrich Eckhardt zu Montjoie 
(Regierungsbezirk Aachen) iſt als königlicher Kreis⸗Bauinſpektor daſelbſt 
angeſtellt worden. 


Nom FJandtage. 


3 10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
berlin, 15. November, 113 Uhr. Am Miniſtertiſch Bitter, 
eius, v. Puttkamer und Maybach mit zahlreichen Kommiſſarien. Der 
Ag. Graf Schmiſing⸗Kerſſenbrock (Koblenz iſt am 13. d. M. in feiner 
u geftorben. Das Haus ehrr fein Andenken in der üblichen 
eise, 
N Eingegangen find der Nachweis über die Verwendung der in dem 
Rat der Eiſenbahnverwaltung für 1879-80 eingeſtellten Dispoſitions⸗ 
nds von 900,000 M. für unvorhergeiehene Ausgaben, die Berichte 
ber die Ergebniſſe des Betriebes der Staatseiſenbahnen und die Bau⸗ 
wöführungen in der Eiſenbahnverwaltung während des Etatsjahres 
39-80, endlich die Nachweiſung der auf Grund des Geſetzes vom 
2 April 1875 im Rechnungsjahr 1879—80 eingeſtellten Leiſtungen 
as Staatsmitteln für römiſch⸗katholiſche Bisthümer und Geiſtliche. 
A SE Berathung des Etats und des Antrags Richter wird 
geſetzt. ; 
% Abg. Frhr. v. Huene (Zentrum): Nach den intereſſanten 
Reichstags ebatten in dieſem Hauſe iſt es eigentlich etwas gewagt, die 
erbandlungen im engen Anſchluſſe an den preußiſchen Etat weiter 
Heiterkeit) Es befand ſich bei den Gefechten zwiſchen 
Iris und Links das Zentrum in einer angenehmen Lage. Der 
Apigrund des ſteigenden Mißverhältniſſes zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben iſt im Ordinarium Miquel eine Anſicht, die ich ſchon im 
algen Jahre ausſprach und Miquel beſtätigte. Auch der jetzige Etat 
D eine Vermehrung der Ausgaben, namentlich bezüglich der Beam: 
in. Dieſe Beamtenvermehrungen treten theils ſporadiſch, theils in 
größeren Gruppen auf. Unſere großen Neuorganiſationen ſind ſtets 
on dem Mißgeſchick begleitet, dem Lande neue erhebliche Opfer auf⸗ 
Alegen, weil man fie dazu benutzt, ſeit Jahren aufgeſammelte 
Zur in räumlicher, wie perſoneller Hinſicht zum Ausdruck zu brin⸗ 
Ei Eine Beſſerung wird in dieſer Beziehung erſt eintreten, wenn die 
0 kaaköregierung ſtrenger als bisher die einzelnen Reſſorts beauffichtigt. 
a im vorigen Fahre wies ich auf das ſtete Anwachſen des Kultus⸗ 
Jr hin. Hinter keinem Spezialetat ſtehen ſo viel Kommunalſteuern 
10 hinter dieſem, und wenn der Abg. Rickert eine noch größere Für⸗ 
KI, namentlich für die Schulen, wünſcht, ſo iſt eine noch weitere 
| anziehung der Gemeinden unmöglich. (Zuftimmung rechts.) Bei⸗ 
d äre find in Oberſchleſten zwiſchen kleinen Hütten kleine Schul⸗ 
Gi e Auf dem Gebiet der Kirche ſtehen auch für uns Katholiken 
aue dem Kultusetat noch ganz immenſe Koſten. Wir meinen, daß 
* Stat in erſter Linie die Intereſſen der Geiſtlichen, der eigentlichen 
0 des Volkes, unter feinen Schutz nehmen müſſe und erſt in 
et Linie die der Lehrer. Das katholiſche Volk wird ſeine Geiſt⸗ 
(A licht im Stiche laſſen. (Beifall im Zentrum.) Die Frage der 
wl Win Anſprüche der Lehrer ſcheint zu einem neuen Agitations⸗ 
el gemacht zu ſein. Um Erſparniſſe im Kultusetat herbeizufüh⸗ 
die muß vor Allem der Kulturkampf beendigt werden. Den Herren, 
Wege nmüßſam nach Gelegenheiten zu Abſtrichen ſuchen, kann ich dieſen 
weit ein dringend empfehlen. (Heiterfeits links) Auch der Juſtizetat 
ren ben große Vermehrung der Ausgaben auf, In den letzten Jah⸗ 
grober E ſich dieſelben um mehr als 14 Millionen vermehrt. Ein 
niſatio Betrag der Mehrkoſten fällt auf die in Folge der Juſtizreorga 
ion nothwendig gewordenen Neubauten; weiter iſt die Er⸗ 
90 der Gerichtskosten, die allerdings beim Etat der indirekten 
Sec vereinnahmt werden, bedeutend vertheuert worden. Dazu 
Die Git die Mehrkoſen für die Verwaltung des Hinterlegungsfonds. 
für di innahmen betr. muß die Regierung ziffermäßig ihre Hoffnungen 
i lebe enam eran, Bezüglich der Eiſenbahnen hat der Miniſter 
d 0 
un zum Heil 


ausgeſprochen, daß die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
des Vaterlandes gereichen werde. Unſerer Anſicht 
enbahnpolitik nicht zum Heil des Vaterlandes gerei⸗ 


wird die Cif 


chen. Man hat in der offiziöſen Preſſe die Eiſenbahnpo 
Konjeg enz der Zollpolitik dargeſtellt und uns in dieſer Beziehung 
Inkonſequenz vorgeworfen; wir hatten auch in der Eiſenbahnvolitik 
Heeresfolge leiſten müſſen. Wir proteſtiren dagegen. Wir haben die 
Zollpolitik im Reichstag nicht um der Heeresfolge willen unterſtützt, 
ſondern weil dieſelbe einen Theil des Programms erfüllte, das wir 
ſchon früher aufgeſtellt hatten. Im Intereſſe unſerer Finanzen kann 
ich es nicht billigen, daß ein ſehr erhebucher Theil der Staatseinnah⸗ 
men auf eine ſo ſchwankende Baſis geſtützt wird. Was den Steuer⸗ 
erlaß betrifft, ſo ſteht die formelle Berechtigung der Regierung zu 
demſelben allerdings zweifellos feſt. Unerwartet kam er uns nicht. Ma⸗ 
teriell unterliegt der Erlaß meines Erachtens großen Bedenken. Ich bin 
mit der Anſicht des Miniſters übor das Extraordinarium nicht einverſtanden. 
Solange noch ein Extraordinarium vorhanden iſt, das in alljährlich 
wiederkehrenden Poſitionen beſteht —, muß daſſelbe am beſten aus den 
laufenden Einnahmen gedeckt werden. Mit der vom Abg. Richter be⸗ 
fürworteten Bevorzugung der Gebäudeſteuer vor der Grundſteuer bin 
ich nicht einverſtanden. Meiner Ueberzeugung nach werden wir viel⸗ 
mehr einen gerechten Steuererlaß, eine gerechte Ermäßigung erſt dann 
erreichen, wenn wir nach dem unmittelbaren Erlaß an direkten 
Steuern für die einzelnen Steuerzahler auch eine Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommunalvperbände erlangen. Wir 
werden bei einzelnen Einnahmepoſitionen diesbezügliche Anträge ſtellen. 
Den Dank des Hauſes glaube ich mir dadurch erworben zu haben, daß 
ich den „armen Mann“ nicht in die Debatte gezogen habe. (Sehr 
wahr.) Wir im Zentrum haben es nicht nöthig, unſer Intereſſe für 
das Volk noch zu betonen. Wir ſuchen, wenn es ſich um Entlaſtung 
des Volkes handelt, alle Intereſſen in gleicher Weiſe zu befriedigen, 
DIR Cie geſunde Finanzpolitik damit vereinbar iſt. (Beifall im 
entrum. 

Abg. v. Minnigerode: Die Herren vom Zentrum haben ſich 
bei dieſer Gelegenheit ſehr gemäßigt und entgegenkommend geäußert. 
Hält dies an, ſo werden alle Parteien auf dem Gebiete der Erleichte⸗ 
rung der Kommunen durch Ueberweiſung eines Theils der bekannten 
Steuern und durch die Erleichterung der unterſten Klaſſenſteuerſtufen, 
vorwärts zu kommen vermögen. — Bezüglich der Bemerkungen des 
Abg. Rickert hat der Abg. von Heyden ſchon Gelegenheit genommen, 
Mißverſtändniſſen betreffs des früheren Miniſters von Camphauſen 
vorzubeugen. Wir kämpfen niemals mit Perſonen, ſondern mit Sa⸗ 
chen. Nach meiner Auffaſſung hat die Milliardenzeit auf die Finanzi⸗ 
rung des Herrn Finanzminiſters Camphauſen nicht unweſentlich zu⸗ 
rückgewirkt. Ich erinnere nur an die Ausgabeſteigerung im Kultusetat 
von 70 Millionen. Es war ferner auch der Reflex des Milliarden⸗ 
ſegens und kein geſunder, — daß man unſere preußiſchen Stagtsein⸗ 
Së dr > Gei, onen a GC E SE Streihung 
einfach verkürzt hat. (Hört, hört! rechts) Der damalige Finanmi⸗ 
niſter Hobrecht SE dies Damals GE Be Vorgängers ziffer⸗ 
mäßig, Jedenfalls aber hat ſich die Börſe in der Aerg Camphauſen und 
der Milliardenzeit ſehr wohl gefühlt. (Sehr richtig! recht.) Gerade 
die Grundlinie, die wir heute verfolgt haben, habe ich ſchon angedeutet, 
ich habe ausdrücklich erklärt: „Gegenüber dem großen Einnahmebedürf⸗ 
niß des Reiches ſcheue ich nicht davor zurück, auch in Form einer Ein⸗ 
kommenſteuer zu verſuchen, das Bedürfniß zu decken.“ Verſetzen Sie ſich 
mitten in den liberalen Strom zurück, der von indirekten Steuern 
nichts wiſſen wollte; und ich habe damals ausdrücklich hinzugeſetzt, daß 
ich hoffe, durch die loyale Behandlung aus allen Parteien dieſes Hauſes 
werde es ſich ergeben, daß man nicht auf dem Wege der direkten, ſon⸗ 
dern der indirekten Steuern das Ziel erreichen wird. Der Abg. Rickert 
hat geſagt; „Alle Jahre mehr Beamte, trotzdem die Herren von der 
Rechten behaupten, ihre Reform der Selbſtverwaltung werde Erſpar⸗ 
niſſe herbeiführen.“ Wir haben dieſe Reform der Selbstverwaltung in 
dieſem engen Sinne nie für uns in Anſpruch genommen, vielweniger 
behauptet, daß dieſe Reform weſentliche Erſparniſſe herbeiführen werde 
(Sehr wahr! rechts), vielmehr gerade dabei hervorgehoben: „Viel 
Neues, aber auch viel Theures!“ (Sehr richtig! rechts.) Der Abg. 
Rickert hat in Bezug auf Ein⸗ und Ausfuhr mit Zahlen argumentirt, 
aber nicht die Verzehrungs⸗Gegenſtände in Halbfabrikate berückſichtigt 
und VE jo zu Zahlen gekommen, von denen keiner weiß, ob fie Zahlen 
oder Maſſen bedeuten. Dann hat der Abg. Rickert von dem bekannten 
armen Lehrer geſprochen, der mit 56 Dienſtjahren und 300 M. Pen⸗ 
ſion jetzt auf Forſtarbeit geht. In einer perſönlichen Bemerkung hat 
Herr Rickert das zwar rektiſtzirt, aber in dem Bericht heißt es aus⸗ 
drücklich: „Aus der Reihe der perſönlichen Bemerkungen heben wir 
nur die des Abg. von Heyden hervor“ u. f. w. Natürlich, das war 
Waſſer auf Ihre Mühle, Waſſer für den Miniſter Camphauſen. Es 
iſt alſo über die Rede des Abg. Rickert in der Richtung berichtet wor⸗ 
den, daß kein Wort zurückgenommen iſt, ſie geht in die Welt mit dem 
armen Lehrer, der noch mit 300 M. Penſion unverdroſſen und ruhig 
in der Forſt weiter arbeitet. (Heiterkeit.) Ich brauche dies als Bei⸗ 
ſpiel, will aber weder den Abg. Nickert noch die „Nationalzeitung“ an⸗ 
klagen; aber das Beiſpiel ut typiſch: oft iſt es ebenſo. (Sehr wahr! 
rechts Abg. Rickert hat auch von der „schönen Wirthſchaft“ geſpro⸗ 
chen, die ſich in den Kreistagen entwickeln werde, wenn ſie erſt in 
dieſem Segen ſchwelgen. Es iſt ja wohl in dieſem Augenblick ftreitig, 
ob Rickert demſelben Kreistage noch weiter angehören wird, 

Ziemlich auf gleicher Höhe ſtand die Aeußerung des Abgeordneten 
Richter, als er vom Kreiſe Niederbarnim und feinen bekannten Grat: 
chauſſeen“ ſprach. Er und die Herren von der Fortſchrittspartei 
werden auf dieſen Skatchauſſeen nicht fahren. (Heiterkeit. Abg. 
Richter: Das ſoll ein Witz fen!) M. H., es iſt kein Witz, es iſt 
nach meiner Anſicht Wahrheit. RR: 

In Bezug auf den Abg. Richter verwahre ich mich zunächſt gegen 
die großen Ziffern, die Hunderte von Millionen, die er vorgebracht 
hat, wodurch der Hörer im Lande erſchreckt werden ſoll. Es iſt doch 
wejentlich, zu wiſſen, wozu fie aufgebracht find, und da find die bereits 
bewilligten Millionen und die hoffentlich noch bewilligt werden in 
erſter Linie mit für das Reich, von dem Reſt find nur 2 für Preußen 
disponibel und mit dieſen 5 für die Gegenwart und Zukunft haben wir es 
u thun und nicht mit den Hunderten von Millionen, mit denen der 
Abg. Richter im preußiſchen Abgeordnetenhauſe debütirt hat. Die 
zweite weſentlichſte Frage, der unbequemſte Punt für die Herren iſt: wie 
werden die Hunderte von Millionen aufgebracht? Nach meiner und 
der Auffaſſung des größten Theiles des Hauſes iſt z. B. die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer viel bequemer aufgebracht worden, als die direkten 
Steuerzuſchläge, die Sie an die Stelle geſetzt haben. (Sehr richtig! 
rechts.) Die Frage nacht dem Wie der Aufbringung bei ſo großen 
Summen iſt alſo berechtig. Die Beiſpiele von Frankreich und Nord⸗ 
merika ſind glänzend genug, um einen Anhalt auf dieſem Gebiet zu 


litik als eine 


gewähren, und die Auswanderung, die wir alle gewiß beklagen, die 
aber doch in mancher Beziehung mit dem althiſtoriſchen germaniſchen 
Wanderfieber zuſammenhängt, ſpricht für unſere indirekten Steuern, 
auf Grund deren Nordamerika, das Hauptziel der Auswanderung, in 
feinen Finanzen blüht. Auf Grund Ihrer Logik, — Sie jagen: 
adoptiren wir das indirekte Steuerſyſtem Nordamerikas, vielleicht wird 
dann der Auswanderungsſtrom rückgängig. Se : S 
Ich komme nun zum Steuererlaß von 14 Millionen. Die Regie⸗ 
rung iſt hierbei korrekt verfahren. Sie iſt zu dem Ueberſchußgeſetz ge⸗ 
drängt worden und nachdem es einmal da iſt, muß ſie ſo vorgehen. 
ich habe mich gewundert, daß der frühere Fmanzminiſter, der mit der 
königl. Verordnung und Verheißung in der Hand vor das Haus ge⸗ 
treten iſt, jetzt als Mitglied des Hauſes die größten Bedenken trägt, 
dieſer Ordre und ihren Konſequenzen Folge zu geben. In dem vor⸗ 
liegenden Etat liegt ein ausgeſprochener und naturgemäßer Fortſchritt 
gegen den des Jahres 1879/80. Da hatten wir extraordinäre Ein⸗ 
nahmen aus dem Verkauf der preußiſchen Staatsdruckerei und aus dem 
Ueberſchuſſe der Vorjahre 3,800,000 Mk. In dieſem Jahre haben wir 
ſolche Exkraeinnahmen nicht. Damals hatten wir ein Extraordinarium 
von 58 Millionen und machten eine Anleihe von 67 Millionen, wir 
brauchen alſo noch 9 Millionen Anleihe, um überhaupt ein Ordina⸗ 
rium zu balaneiren, während wir jetzt 9 Millionen laufende Einnahmen 
für das Ertraordingrium disponibel haben. Und das Jahr 1879—80 
glänzt außerdem mit dem bekannten Defizit von 5 Millionen, das 
eigentlich im Ordinarium 18 Millionen beträgt und im Vergleich zu 
unſerem jetzigen Etat 27 Millionen, um die 
fließenden Einnahmen der neue Etat beſſer ſteht als der vorige; es 
iſt ein Fortſchritt gemacht. (Sehr wahr!) Dem Abg. Rickert wider⸗ 
ſtrebt der Steuererlaß, er ſcheint ihm unſympathiſch zu ſein. Vor 
einem Jahre ſprachen Sie ſich, obwohl das Defizit vorlag, für einen 
Steuererlaß aus, ſehr bezeichnend für die altpreußiſche Finanzpolitik 
des Abg. Rickert. Das find die Puritaner in Finanzſachen die uns 
immer Inkonſequenz vorwerfen. Der Abg. Richter ſagt, wir wären 
in einer Zwangslage, gegen unſeren Widerſpruch wären 8 Millionen 
mehr eingeſtellt und nun müßten wir die Konſequenzen tragen, Ganz 
richtig! Doch wenn Sie die 8 Millionen aus dem Reiche geholt haben, 
dann verlangen wir jetzt 14 Millionen. 5 Ee 
„ Als eine wundervolle Wirthſchaft im Reichstage wird die Erſpar⸗ 
niß von 80 Millionen an Matrikularbeiträgen geſchildert. Aber wie 
find fie erſpart? Es find Abſtriche von einem Jahr auf's andere ge⸗ 
macht und oft find fie im folgenden Fahre bewilligt worden, nachdem 
fie früher abgelehnt worden, Und wie viel Reichsvermögen iſt dazu 
hergegeben worden! Wir betrachten auch den Steuererlaß von 14 Mil⸗ 


lionen als eine demonſtrative Maßregel (Hört! links), als Wegweiſer, 

und wir haben guten Grund, das ganze Verhältniß mit gutem Ge⸗ 

wiſſen an un Raich denn wir haben eben das Vertrauen zu unſeren 
ichstag, das, was an ihnen iſt, einzuſetzen, um zu ver⸗ e 


Freunden im Re g { 
wirklichen, was wir hier anbahnen (Sehr gut! rechts.) Man wird 
auch unſere Intentionen für die Zukunft verſtehen. Der Abg. Richter 
hat von der Steuertrommel geſprochen, die am Miniftertiich gerührt 
wird; er hat die Werbetrommel vergeſſen, die durch alle Provinzen 
geht, daß beinahe das Kalbfell platzt. (Heiterkeit. ) Be 
Der Abg. Richter bewegt ſich in Widerſprüchen mit dem bisheri⸗ 
en Verhalten der Fortſchriktspartei; ſonſt immer kritiſch, jetzt auf ein 
Mal poſitiv, aber auch nur pofitiv in der Negation, im Erlaß und 
zwar einer Sache, für deren Erſatz Sie im Reichstage doch nicht ge⸗ 
ſorgt haben, in Widerſpruch aber auch mit Ihrer ganzen Hal⸗ 
tung in Steuerſachen; die Linke wenigſtens hat den Werth 
der direkten Steuern, jetzt wollen Sie durch ein Geſetz nach⸗ 
haltig erklären: auf dieſe direkten Steuern verzichten wir! Es 
ſteht aber auch im Widerſpruch mit dem Verwendungsgeſetz 
Das Verwendungsgeſetz beſteht und ift für uns maßgebend. Wo iſt 
denn die Grund⸗ und Gebäudeſteuer geblieben? Ausdrücklich e das 
Geſetz: die Ueberweiſung ſoll ſtattfinden und zum Erlaß von Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer verwandt werden, ſo weit darüber nicht mit Zu⸗ 
ſtimmung der Landesvertretung behufs Deckung von Staatsausgaben 
oder behufs der Ueberweiſung eines Theils der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Kommunalverbände bereits Verfügung getroffen worden 
UL Sie machen vorweg den Klaſſenſteuererlaß und erlaſſen die Ge⸗ 
bäudeſteuer nicht. Der Landmann verſteht das nicht. (Sehr richtig ! 
rechts.) — Ich wende mich jetzt zu der Steuerreform für Preußen, ſpeziell 
betreffs der direkten Steuern. Vor Allem dürfen wir uns nur freuen, 
wenn die Frage der Klaſſenſteuer wieder in Fluß kommt und die Kon⸗ 
tingentirung auf dieſe Weiſe verſchwinden wird. Dieſe Kontingenti⸗ 
rung iſt W ein Prokruſtesbett und erſtickt die natürlich ae 
Quelle. Wir verſchließen uns nicht, bei dieſer Reform der Einkommen⸗ 
ſteuer auch die Quelle des Einkommens mehr zu zergliedern. Dabei 
wird man den berechtigten Klagen der Beamten gerecht werden können, 
indem man ihr Gehalt mit einem anderen prozentualen Satz belegt. 
Ich widerſtrebe auch nicht einer ſtärkeren Heranziehung des großen 
Geldkapitals. Die Gewerbeſteuer ſoll auch beachtet werden in der 
Richtung der Erleichterung der kleinen Handwerker und der ſtärkeren 
Heranziehung des großen Gewerbebetriebs. Bezüglich der Verwendung 
neuer Ueberſchüſſe aus dem Reich und unſerer Stellung dazu, ſo iſt die 
Situation ganz ähnlich, wie bei den Vorgängen, die dem Erlaß des 
Verwendungsgeſetzes vorangingen. Beſonders danke ich der Regierung, 
daß hier erklärt iſt, wie in Vereinbarung mit den deutſchen Finanz⸗ 
miniſtern man ſich darüber einigte, alle neuen Quellen, die zunächſt 
zum Reiche fließen, auch unmittelbar den Einzelſtaaten und ihrem Be⸗ 
dürfniß zugänglich zu machen. Dies iſt der große Erfolg der koburger 
Vereinigung. Es handelt ſich im Gegenſatz zu dem Abg. Richter nicht 
allein um neue Steuern, ſondern auch vor Allem, um alte poſitiv zu 
beſeitigen. Wenn es ſich darum handelt, welche Summe muß flüffig 
gemacht werden, um für Preußen beſtimmte Bedürfniſſe zu decken, fo 
fragt es ſich zunächſt, zu welchen Bedürfniſſen bekennen wir uns? 
Einmal zur Beſeitigung der unterſten Steuerſtufen und daneben die 
Ueberweiſung der halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer und zwar nicht 
in die Taſchen der einzelnen Steuergeber, ſondern zu Gunſten der 


Geſammtheit. Ueberweiſung an die Kommunen ſoll ſtattfinden oder 


an die beſtehenden Kommunalverbände. Meine Herren, ich würde es 
nicht wünſchen, daß es zu Gunſten des Großgrundbeſitzes geſchehe, 
wir würden ſonſt zu engliſchen Zuständen kommen, wo der Groß⸗ 
rundbeſitz in einer Hand vereinigt iſt. Dagegen wünſcht gerade der 


bg. Richter bei der Gehäudeſteuer Vertheilung an die Einzelnen. Ich 


ſtehe im direkten Gegenſatz zu diefen Beſtrebungen. Er hat ſogar 
nicht 4, ſondern 3 Prozent als Geſchenk an die Einzelnen gewollt. 
Nehmen Sie mittlere Verhältniſſe, da it die Hälfte viel⸗ 
leicht 5 des ganzen Kreiskommunalbudgets die Gebäudeſteuer. 


in den regelmäßig 
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ſive iſt die Sache des Erfolgs! 


Können wir uns denn die Staatswirthſchaft von der Nom: 


munalwirthſchaft ſo ſehr getrennt denken? Sie greifen in einander 
über. Der Staat hat den Kommunen vielfach ſtaatliche Aufgaben 
übergeben, er muß fie auch aus ſeinem Beutel unterſtützen. 
Was der Abg. Rickert 0 er den Kommunalhaushalt und über feine 
Steuerleiſtungen geſagt hat, verſtehe ich nicht, er kann doch von einem 
Gütchen von 400 Morgen nicht 444 Mark Steuern zahlen! (Abg. 
Rickert: Warum haben Sie denn nicht beſſer zugehört?) Wir haben 
all die alten Angriffe wieder gehört. Unſere Ernte iſt im Allgemeinen 
eine gute Mittelernte geweſen, aber der Weltmarkt beſtimmt die hohen 
Roggen⸗ und Weizenpreiſe. Höhere Löhne haben wir nicht verſprochen, 
ſondern nur die große Arbeitslosigkeit bekämpfen wollen. In Elbing 
wurde mir, als ich kandidirte, zugegeben, daß es nicht allein auf das 
billige Brot ankomme; als unſere Väter in den 20er und 30er Jahren 
billiges Brot hatten, da hungerten fie. Der Nothſtand von 1867 war 
nur deshalb ſo drückend, weil es den Arbeitern an Verdienſt fehlte, 
womit ſie die hohen Lebensmittelpreiſe erſchwingen konnten. Wenn 
bei uns auch über Freihandel und Schutzzoll geſtritten wird, ſo ſind 
wir doch einig darin, die Finanzpolitik der Regierung zu 
unterſtüten und an dem gegenwärtigen Zoll⸗Syſtem nicht 
zu rütteln. Im Uebrigen it Syſtem in der Sache. Was 
wird Alles vorgebracht von Herrn Richter, das Mädchen aus der 
Fremde! Das Mädchen ſucht nach Unzufriedenheit, es iſt kühn, es 
stellt ſich an die Spitze der Unzufriedenen, es wird zur Jungfrau von 
Orleans und führt fie zur Schlacht. (Gelächter links, Rufe: O9, Oh!) 
Ich weiß nicht, eb Sie noch Oh! Oh! rufen werden, wenn ich ſage, 
ich warne Sie vor dieſem Styl der Jungfrau! Sie behaupten, wir 
arbeiteten mit unſerer Zollpolitit der Sozialdemokratie in die Hände, 
mit Ihrer Unzufriedenheit werden Sie dieſelbe auch nicht bekämpfen, 
und Sie find nicht ſicher ob nicht über kurz oder lang auf Ihre Zen: 
denzen hin der Jungfrau von Orleanß von der Seite her ein rothes 
Hemd über den Harniſch geworfen wird; dann iſt das Ding fertig. 
(Gelächter links.) Wenn dieſes Bild erſt verſtanden (?) iſt, 
wird es auch begriffen werden; ich will hoffen, daß es ſich nicht 
verwirklicht. Meine Herren, man kann ſcherzhaft ſein und 
verdammt ernſthaft dabei. Ich ſetze voraus, daß die 14 Millionen 
Mark ſich durch die laufenden Steuerguellen auch in Zukunft decken 
laſſen, daß die 17 Millionen, die der Militäretat mehr fordert, auch 
aus den ſteigenden Einnahmen der beſtehenden Zölle gedeckt werden. 
Ich kann auch nicht einſehen, warum beim Militär erſpart werden 
könnte; Sie (zum Fortſchritt) find allerdings die Partei der ehrſamen 
Bürgerwehr, damit hätten Sie 1870 viel Glück haben können. 
Es handelt ſich alſo in Preußen um ein Bedürfniß von ca. 40 Mil⸗ 
lionen Mark, und das auf das Reich übertragen, würde ein 
Bedürfniß von 75—80 Millionen an neuen Steuern repräſentiren. 
Wir find für eine prozentuale Börſenſteuer, wir find auch für die 
Bierſteuer und wollen uns auch einer höheren Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins nicht entziehen. Man hat der Regierung vorgeworfen, "e habe 
perſprochen, die neuen Steuern ohne „jede anderweitige Verwendung 
lediglich zu Ermäßigungen der direkten. Steuern zu verwenden. Die 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ vom 3. Juli 1878 erklärt ausdrücklich, die 
neuen Steuern ſollten dazu helfen, „die naturgemäße und unvermeid⸗ 
liche Steigerung der Ausgaben im Haushalte des Reiches und der 
einzelnen Staaten zu decken ohne Steigerung der weit drückenderen 
direkten Steuern“. Das iſt doch deutlich genug. Vor Kurzem hat in 
Berlin ein Delegirtentag der Fortſchrittspartei ſtattgefunden und da 
wurde eine Reſolution angenommen, in welcher es heißt: „Die Volks⸗ 
vertretung muß mit Entſchiedenheit darauf dringen, daß aus dem Er⸗ 
trage jener bereits bewilligten 130 Millionen Mark neuer Steuern 
alle jene Erlaſſe an direkten Steuern bewerkſtelligt werden, welche vor 
ihrer Bewilligung insbeſondere auch vom Fürſten Bismarck auf 
das Feierlichſte verſprochen worden find und jest unter Entbindung 
von dem gegebenen Verſprechen von der Bewilligung einer zweiten 
großen Rate neuer Steuern abhängig gemacht werden ſoll.“ 
auben die Herren in der That, daß es möglich geweſen wäre, 
alle die ins Auge gefaßten Erleichterungen von den 130 Millionen 
zu erfüllen? Und wenn es weiter heißt? „unter Entbindung von dem 
gegebenen Verſprechen“ wem werfen Sie den Wortbruch vor? Ich 
bitte um Ihre Antwort! Sie find verjönlich dabei betheiligt, denn 
ein Mitglied dieſes Hauſes hat den Vorſitz geführt und ich nehme an, 
daß Mitglieder ſeiner Fraktion dabei anweſend geweſen ſind. Wem 
werſen Sie den Wortbruch vor? — Schweigen! (Heiterkeit rechts.) 
— Dieſes Schweigen bedeutet Schweigen über Sie! (Beifall rechts. 
Abg. Richter: Ich ſchweige, weil ich zwei Stunden geredet habe.) 
Man hat der konſervativen Partei ſonſt immer vorgeworfen, ſie ſei 
das ſtagnirende Element, ſie beſtehe aus geborenen Dunkelmännern und 
Ignoranten. (Links: Sehr wahr! Heiterkeit.) Nun meine Herren, 
ich will meine Partei nicht gegen jeden Vorwurf vertheidigen, ſie iſt 
in der That ſtagnirend geweſen, aber ſie iſt ſetzt Wer Reformpartei ge⸗ 
worden. (Abg. Richter: Nach rückwärts!) Wenn wir nicht den 
„Fortſchritt“ auf unſere Fahne geſchrieben haben, ſo liegt das darin, 
daß dieſes Wort bei manchen Leuten in Mißkredit gebracht worden iſt. 
Ein bekannter Führer der Linken hat vor der letzten Wahlfkampagne 
die Parole ausgegeben: Zurück auf die Schanzen, zur Vertheidigung 
in die Deſenſive! Fragen Sie unſern ſiegreichen Strategen: die Offen 
) (Beifall.) Wir beantragen, die Etats 
der direkten und indirekten Steuern, der allgemeinen Finanzverwaltung, 
der Eiſenbahnverwaltung und des geſammten Extraordinariums ſowie 
das Etatsgeſetz und den Antrag Richter an die Budgetkommiſſion zu 
überweiſen. (Beifall rechts!) ; x 
Minister für Landwirthſchaft Dr. Lucius: Die Etatsvoran⸗ 
ſchläge in den meiner Verwaltung unterſtehenden Staatsbetrieben find 
angefochten worden, und zum Theil kann es zweifelhaft ſein, ob dies 
nicht mit Recht geſchehen iſt. Der Etat für 1879/80 veranſchlagte den 
Erlös aus den Hölzverkäufen auf 45,200,000 Mk., während die Ein⸗ 
nahme in Wirklichkeit nur 41,865,000 Mk. ergab. Wenn trotzdem der 
neue Etat dieſen Poſten auf 44,346,000 Mk. veranſchlagt, jo iſt dies 
auf die Erträge des laufenden Jahres begründet, die bis zum Ende 
September ſchon die Summe von 43,644,919 Mk. ergaben, jo daß ein 
Ueberſchreiten des Voranſchlages mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt. 
Dieſem Aufſchwung in den Holzpreiſen liegt zum Theil der lange 
Winter des letzten Jahres zu Grunde, aber auch der Holzhandel zeigt 
einen gewiſſen Aufſchwung, den ich nicht den Holzzöllen zuſchrei⸗ 
ben will, ſondern der auf einem erhöhten Bedarf Englands 
an Holz beruht. Aus dem Nachweiſe über die Neuverpach⸗ 
tung von Domänenvörwerken hat man auf einen Niedergang 
der Landwirthſchaft ſchließen wollen. Es iſt zweifellos, daß die 
Landwirthſchaft ſich in einer großen und langen Kriſis befunden hat; 
allein die vorliegende Nachweiſung giebt kein anderes Bild von den 
gegenwärtigen Verhältniſſen, als in den früheren Jahren. Wir haben 
N beklagen, daß in einer Anzahl von Fällen die Leute ſich über ihr 
zermögen hinaus geſteigert haben. Dem kann aber die Regierung 
nicht entgegentreten, ſonſt müßte fie von dem Prinzipe der jetzigen 
Ausbietungsweiſe abgehen. Es würde eine Erſchütterung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Moralität fein, wenn man in ſolchen Fällen der Ueber⸗ 
eilung unzeitige Milde walten laſſen wollte; jeder Pächter muß ſich 
ſeiner eigenen Verantwortlichkeit bewußt ſein, wenn er ein ſolches 
Geſchäft abſchließt. In 17 Fällen hat ein Mehrgebot ſtattgefunden, 
in 17 Fällen ein Mindergebot, aber die Geſammtſumme der Erlöſe 
weiſt eine Steigerung der Einnahmen um 45,000 M, jährlich nach. 
Daß ſtetig eine F der Einnahmen aus den Domänen zu er⸗ 
warten Debt, beweiſt der Umſtand, daß die Nettoerträge der Domänen 
pro Hektar ſich in den letzten 30 Jahren von 13 auf 39 M. geſteigert, 
alſo verdreifach' haben. (Hört! linls.) Wir haben alſo keinen Anlaß 
zu Befürchtungen, daß die Etatsanſäbe nicht erreicht werden. Es iſt 
mit Recht darauf hingewieſen worden, daß es ſich nicht um höhere 
Löhne bei der Wirt ſchaftspolitik handelte, ſondern darum, ob über⸗ 
haupt Löhne noch verdient werden können; ich muß erklären, daß eine 
Beſſerung des landwirthſchaftlichen Gewerbes vorliegt. Was für die 


Landwirthſchaft noch zu wünſchen übrig bleibe, liege auf dem Gebiete 
der Steuerreform, und da glaube ich mit dem Abg. v. Minnigerode, 
daß die Landwirthſchaft keine Urſache haben wird, ſich über die Steuer⸗ 
reform zu beklagen, ſondern vielmehr die Regierung dabei zu unter⸗ 
ſtützen. Daß die Frage der Erhöhung der Branntweinſteuer mit in 
Berathung gezogen iſt, beſtätige ich; Sie dürfen aber gewiß ſein, daß 
dieſe Frage ernſt und gründlich geprüft werden wird, wie ſie es 
verdient. Wenn man einfach durch den Uebergang zur Fabrikatſteuer 
dem Staate höhere Erträge zuführen konnte, könnte man nicht zweiſel⸗ 
haft ſein. Bis jetzt ſind aber alle Verſuche, die Fabrikatſteuer einzu⸗ 
führen, geſcheitert an dem Mangel richtiger Kontrolapparate; deshalb 
hat Oeſterreich dieſe Beſteuerung aufgegeben. Die Landwirthſchaft hat 
ſich an die Maiſchraumſteuer zu ſehr gewöhnt. Baiern bat dieſes Sy⸗ 
ſtem noch vor Kurzem erſt eingeführt. Deshalb iſt eine Aenderung 
deſſelben nicht jo leicht. Jedenfalls wird es am beiten ſein, den Spt: 
ritus dann zu beſteuern, wenn er in den Konſum übergeht. (Sehr 
richtig! rechts) Man hat ferner den Getreidezoll und die dies⸗ 
jährige Ernte in die Debatte gezogen. Die Ermittelung der 
Ernteerträge iſt abgeſchloſſen, inſofern die Berichte der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine vorliegen. Zu meiner Genugthuung 
kann ich konſtatiren, daß die Befürchtungen einer Mißernte 
nicht zutreffen, ſondern daß eine Mittelernte nicht nur er⸗ 
reicht. ſondern theilweiſe überſchritten it: ein Manko iſt in der 
Roggenernte vorhanden, aber nur in einzelnen Regierungsbe irken. Die 
jetzigen hohen Roggenpreiſe erklären ſich ſehr einfach aus den ſchlechten 
Ernteerträgen des Jahres 1879, ſie ſind nicht bedingt durch die neue 
Wirthſchaftspolitik oder die Getreidezölle. Die Preisſteigerung iſt gtt: 
getreten trotz der weſentlich höheren Roggenernte, weil wir das Defizit 
vom Vorjahre gehabt und die Mißernte in Rußland den Noggenimport 
vermindert hat. Für den heimiſchen Konſum ` ut die Preſsſteigerung 
inſofern indifferent, als der hohe Prozentſatz der ländlichen Bevölkerung, 
der ſich auf 60 Prozent beläuft, den Roggen in natura erntet, für 
dieſe Leute iſt die Preisfteigerung eine imaginäre. Für den Mittel⸗ 
und Großgrundbeſitz dagegen bringt dieſelbe eine Beſſerung ihrer finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe. Die Kartoffelernte iſt noch nicht ganz beendet; bei gün⸗ 
ſtigeren Witterungsverhältniſſen hätte ſie eine ſehr günſtige ſein können. 
Ueberhaupt find nur in den Regierungshezirken Marienwerder, Pots⸗ 
dam, Berlin, Frankfurt a. O., Liegnitz, Bromberg, Münſter und Köln 
weniger Kartoffeln geerntet worden, ſonſt überall mehr. Ein Nothſtand 
liegt deshalb nicht vor, wenigſtens nicht in höherem Maße als in jedem 
Jahre in einzelnen Landestheilen der Monarchie. Die Regierung hat 
den Steuerlaß vorgeſchlagen; ſie iſt damit weiter gegangen, als ſie 
verpflichtet war und eine ganz vorſichtige Etatsbehandlung es erlaubte; 
fie löſt das gegebene Wort ein. Danach kann die Regierung wohl den 
Anſpruch guf Glauben erheben. In einer zu Erfurt gehaltenen Rede 
hat der Abg. Richter perſönliche Inſinuationen gegen mich vorgebracht, 
die er, glaube ich, ſich ſcheuen würde, hier im Hauſe zu wiederholen. 
(Hört! rechts. — Widerſpruch des Abg. Richter) Ich würde auch 
kaum in der Lage ſein, in parlamentariſcher Weiſe zu antworten. 
(Beifall rechts. Widerſpruch links.) a { ` j 
Abg. v. Bends erklärte Namens feiner Partei, daß die Entſchlie⸗ 
ßung derſelben über die Steuerreform in keinem Falle ein Engagement 
für ſeine Freunde im Reichstage in ſich ſchließen ſolle. Er ſei ſtets 
für eine Erhöhung der indirekten Steuern zur Vermehrung der eigenen 
Einnahmen des Reiches und zur Sublevation der Einzelstaaten einge⸗ 
treten, glaube aber, daß durch die bereits gewährten Bewilligungen 
dieſer Zweck vollkommen erreicht ſei. Jedenfalls werde man, bevor 
men neue Steuern fordere, den Erfolg der früheren erſt abwarten 
wüſſen. Was den Steuererlaß betreffe, ſo glaube auch er, daß es 
nicht allein dem Intereſſe der Regierung, ſondern auch dem der Lan⸗ 
desvertretung entſpreche, die Verheißungen des Verwendungsgeſetzes 
ſo bald als möglich zu verwirklichen. Dennoch rechtfertige dieſer 
Wunſch es nicht, Steuererlaſſe aus Anleihen zu gewähren. Es ſei 
früher ſtets der Grundſatz geltend geweſen, aus den laufenden Ein⸗ 
nahmen nicht bloß das Ordinarium der Ausgaben, ſondern auch 
denjenigen Theil des GE ms zu decken, welcher 
außerordentliche, aber wiederkehrende Ausgaben enthält. Wenn der 
vorliegende Etat nun von dem Extraordinarium nur 9 Millionen aus 
laufenden Einnahmen, 30 Millionen aber durch eine Anleihe decken 
wolle, ſo müſſe dieſes Verhältniß auf den erſten Anblick große Beden⸗ 
ken erregen; ein endgültiges Urtheil über die Berechtigung dieſer Ver⸗ 
theilung werde ſich aber erſt auf Grund einer genauen kommiſſariſchen 
Prüfung abgeben laſſen. Mit Rückſicht auf den Wunſch, den ver⸗ 
heißenen Steuererlaß ſo bald als möglich zu gewähren, würde er es 
für zuläſſig halten, den Antrag der Regierung anzunehmen, wenn 
auch nur mit einiger Sicherheit nachgewieſen wäre, daß die Herſtellung 
des Gleichgewichts im Etat in der nächſten Zeit zu erwarten jet. 
Alles, was der Miniſter in dieſer Beziehung beigebracht habe, ſei aber 
über allgemeine Behauptungen nicht hinausgekommen. Allerdings treffe 
dieſer Vorwurf die Gegner des Miniſters in ganz gleicher Weiſe. 
Wenn dieſelben ſich bemüht hätten, die günſtigen Wirkungen des neuen 
Zolltarifs unbedingt zu leugnen, jo ſei doch zu erwägen, daß die Zeit 
noch viel zu kurz ſei, um die Wirkung der Zollgeſetzgebung beurtheilen 
zu können. Schon der Abg. Meyer habe erwähnt, daß einzelne 
Handelskammern ſich in günſtigem, andere in ungünſtigem Sinne 
über die Erfolge der neuen Wirthſchaftspolitik geäußert haben. 
Betrachte man den Abſchluß des Etatsjahres 1879,80, ſo ſei derſelbe 
herzlich ſchlecht; dagegen weiſe das erſte Semeſter des laufenden Etats⸗ 
jahres einen weſentlichen Fortſchritt ſowohl im Forſtetat als im Berg⸗ 
werks⸗ und im Eiſenbahnetat nach. Auch die Einwände, welche von 
Seiten der Abgg. Rickert und Richter mit Bezug auf die unzureichende 
Dotirung der Erneuerungsfonds erhoben worden ſind, bedürfen einer 
ſehr vorſichtigen Beurtheilung. Schon die beſtimmten Angaben des 
Eiſenbahnminiſters haben dies bewieſen. Auch in früheren Jahren 
tauchte ein ähnlicher Vorwurf geaen die Regierung auf, der jedoch bei 
ſorgfältiger Prüfung in der Budgetkommiſſion ſſch als völlig unbe⸗ 
gründet herausſlellte. Das Haus möge alſo auch diesmal der Budget⸗ 
kommiſſion vertrauensvoll die Prüfung überlaſſen. Der Antrag des 
Abg. Richter ſei jedenfalls verfrüht, denn er ſetze nicht blos die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, ſondern die Gewißheit einer wirthſchaftlichen Beſſerung 
voraus. Die Hoffnung, daß eine ſolche Zwangslage zu einer Herab⸗ 
minderung der Militär⸗Ausgaben nöthigen würde, halte er für ſehr 
unbegründet. Trotz der heftigen Angriffe der Abgg. Richter und 
Rickert müſſe er erklären, daß die Grundlagen der preußischen Finanz⸗ 
verwaltung noch unerſchüttert ſtänden. Auch er bedauere freilich den 
Mangel an Stetigkeit und die nn Unruhe in unſerer Finanz⸗ 
wirthſchaft, zum großen Theile frage aber die leidenſchaftliche Agita⸗ 
tion gegen die Zollgeſetzgebung die Schuld hieran. Aus den vorange⸗ 
gangenen lebhaften Debatten werde die Budgetkommiſſion Veranlaſſung 
nehmen, mit doppeltem Fleiß, Eifer und Gewiſſenhaftigkeit an die ihr 
übertragene Arbeit zu gehen. (Beifall.) - Së 
Abg. Hobrecht: Ich kann auf die Provokation des Herrn von 
Minnigerode nicht ſchweigen. Ich ſcheue mich nicht, das was ich für 
recht halte, hier überall offen auszuſprechen, und ſo erkläre ich denn, 
daß, wenn ich mich an die Stelle des Herrn Finanzminiſters verſetze, 
ich die Verantwortung für dieſen Steuererlaß nicht würde übernommen 
haben. (Hört, hört! links.) Ich geſtehe, daß ich am allerwenigſten 
erwartet hatte, daß eine ſolche Geſinnung gerade in der konſervativen 
Partei auf Widerſpruch ſtoßen würde. Ich glaubte, gerade in der konſer⸗ 
vativen Partei müßte die Auffaſſung beſtehen, daß aus finanzwirthſchaft⸗ 
lichen Rückſichten der Erlaß nicht gerechtfertigt iſt, eine Begründung 
deſſelben habe ich auch von Herrn v. Minnigerode nicht gehört. Ich 
habe nur gehört, daß er es als ein Signal, ein Trompetenſignal ver⸗ 
theidigte. Ja, das iſt der Erlaß, als ein ſolcher läßt er ſich vertheidi⸗ 
en; ich kann den Erlaß nur als ein Wahlſignal anſehen. Herr von 
innigerode hat 8 auf die konſervativen Wahlerfolge hingewieſen. 
Es iſt ſehr richtig, Sie ſind auf die Zahl 107 gekommen, ja, meine 
erren, Sie kommen auf die Weiſe vielleicht noch auf die „goldene 110“. 
Große Heiterkeit.) Das iſt aber nur mit dem Mittel öffentlicher 


Signale und auf dem Wege öffentlicher Reklame zu "ewe 4 
fiimmung nis) Ich habe die Empfindung, daß es ncht J Du 
konſervative Standarte iſt, unter der Sie zu Ihrem Ziele 10 alte 
ſind. (Zuſtimmung links) Man könnte den Steuererlaß ommen 
Weiſen begründen; einmal durch die Mehreinnahmen aus de uf ue 
zweitens durch die ſteigenden Einnahmen und die Beſſerung de Reiche, 
ſchaftlichen Verhältniſſe in Preußen. Daß momentan der Staatat 0 
halt die Mittel nicht bietet, darüber brauche ich kein Wort Jä 
Es iſt nun richtig, daß die Mehreinnahmen, die wir aus dem Nagel 
erwarten haben, in einigen Jahren ein Gleichgewicht in den Eich zu 
men und Ausgaben herbeiführen werden. Die Erträge der Bo bk 
laufen ſich präſumtiv auf 100 Millionen Mehreinnahmen on le be⸗ 
die hier oft erwähnte Ziffer 130 gründet, weiß ich nicht. Von e 
Summe müffen nun aber die eigenen Bebdürfniſſe des Reichs Led 
werden, dazu werden die Einnahmen aus den Zöllen mit Jup $ Die 
nen und die für das Reich reſervirten 24 Millionen gehören Dise 
Betrag entſpricht ſa auch dem, der nachher im Reichstage für die Ser 
gerung des Militäretats in Anſpruch genommen wurde All ki: 
Allem wird dann ein Betrag von über 70 Millionen "2 
den ſchon jetzt bewilligten Zöllen und Steuern des Neil 
mehr als bisher zu erwarten Tom, Nun iſt im nächſten Che 
ein Betrag von 34 Millionen als Summe der Ueber 15 
des Reiches für Preußen in Ausſicht genommen, demnach I 
das Reich einen Ueberſchuß von 50 Millionen über die 130 0 
Um wie viel kann dieſer Betrag noch geſteigert werden? Doch 
um ſo viel, als aus den bisherigen Bewilligungen zu erwarten ite 
das ſind für das Reich 20 Millionen, von denen dann auf tc 
16 Millionen fallen würden. Hätten wir dieſe Summe wirkli geg 
in dieſen Etat eingeitellt, jo hätten wir doch noch nicht die Mittel o 


Steuererlaß, wir müßten dann immer noch jtatt 30 Millionen 14 Aer 
lionen als Anleihe aufnehmen. Die zu erwartenden Mehreinnahmen 
aus dem Reiche bieten alſo keinen Grund für einen Gteuereriaf, Der 
zweite angeführte Grund iſt die Steigerung in den eigenen Einnaben 
Preußens. Ich möchte am allerwenigſten beſtreiten, daß ſolche Mehr. 
einnahmen eintreten werden, der Etat zeigt ſie aber noch nicht. Daher 
iſt es von ſtreng wirthſchaftlichem Geſichtspunkt aus nicht vorſichtig 
den Erlaß zu bewilligen; nur der kann ihm zuſtimmen, der bereit il 
noch mehr neue Reichsſteuern zu bewilligen. Dieſe Bedenken habe ich 
gegen den Steuererlaß. Sind denn nun Verſprechungen gemacht, di 
erfüllt werden müſſen? Ich bin dem Herrn v. Minnjigerode darth 
für feine Citate aus der „Provinzial⸗Korreſpondenz“, und rufe 
Zeugniß an, daß ich ſtets der Auffaſſung entgegengetreten bin, daß die 
Mehrbewilligungen nur zu Steuererleichterungen gebraucht werden 
könnten. In Bezug auf die angekündigten neuen Steuern glaube ich 
auch heute noch, daß dringende Veranlaſſung vorliegt, die Einnahme: 
quelle aus den indirekten Steuern ſtärker fließen zu laſſen. 
Sowohl im Reich, wie in den Einzelſtgaten find Bedürfniſſe zu deten 
die ſteigende e e ſtellen. Ich bin überzeugt, daß Mar 
der Belaſtung des Volkes durch direkte Steuern ein Ziel ſetzen 
muß, ich beanſpruche aber auch das Recht, die Vorbedingungen und 
Grenzen einer ſolchen Verſchiebung zu vertheidigen, wie ich es gig 
Miniſter gethan habe, und ohne dieſe Vorbedingungen die Reform ab 
zulehnen. Ob ich die angekündigte Vorlage alſo annehme oder ablehn 
kann ich erſt beurtheilen, wenn ſie vorliegt. Das aber kann ich eg 
ſchon ſagen: ich fürchte, es wird ſchwer ſein, auf dieſem Wege zu eine 
befriedigenden Ziele zu gelangen. Wenn wir hier ein Geſetz zu Stand 
bringen ſollen, welches beſtimmt, daß jeder Pfennig neuer Reichsſteuer 
zum Erlaß eines Pfennigs direkter Steuern verwendet werden fol 
nebenbei ein ſehr unvorſichtiges Feſetz — ſo gebe ich zu, daß nach einer 
Richtung hin die Zweifel und Vedenken befeitigt werden. Der Reichs 
tag iſt außer Stande, über eine ihm vorgelegte Reichsſteuer ein ge 

wiſſenhaftes Urtheil abzugeben, ohne zugleich zu prüfen, ob die d 
der Verwendung feiner Ueberzeugung nach auch die richtige ſei; abe 
auch wir find zu derſelben Prüfung genöthigt. Es iſt kein Einziger 
in dieſem Hauſe, der n e e unſerer direkten Steuern 

unerbittlich hält, um faſt jede beliebige Reichsſteuer in den Ho 
nehmen. Die Schwierigkeit beſteht nach wie vor darin, daß zwei Hi 
perſchaften über die einzelnen Theile deſſelben Werkes ſelhſtändig un 
unabhängig von einander beſchließen ſollen und keine Mittel GG 

zuſammenzukommen und fich zu verſtändigen. Die Löſung der Schwie 

rigkeiten liegt darin, daß innerhalb der Regierung ein und dieſelbe ap | 
antwortliche Perſon dem Reichstage wie dem Landtage gegenüberſteht, ein 
und dieſelbe Perſon, die lebendig an den Verhandlungen beider ber 
ten theilninunt (Sehr richtig!), die aber auch in der Lage ift, mit der op 

faſſungsmäßigen Macht eine zuſtimmende oder ablehnende Erklärun 
abgeben zu können, daß man weiß, fie iſt verbindlich und wirkſam, 
Perſon, die ſo ganz den Gegenſtand beherrſcht, daß ſie Beſorg 
rſtreuen und Fragen, die an ſie gerichtet werden, beantworten 
ch will die Homogenität des Miniſteriums nicht bezweifeln; aber wf 


mehr alle Ueberſchüſſe des Reichs in Preußen immer nur I 
Intereſſe des Landes Verwendung finden dürften, dann 


daß dieſelbe Perſon dieſe Frage auch im Reichstage vertreten ſoll I 
würde dazu vorher eine Verfaſſungsänderung nöthig ſein, welche m 
ſehr großen Schwierigkeiten hat. Eine ſolche Verfaſſungsänderune 
hoc vorzunehmen, iſt ein ſehr bedenkliches Manöver. Ich kann zu Le 
jolchen um jo weniger rathen, als das Reich in ſeinem ege, 
feine Finanzbehörde hat. Der Reichskanzler iſt auch in dieſer Beg 
hung die verantwortliche Perſon. d ` 

Reihe perſön 


Die Debatte wird geſchloſſen. Es folgt eine 
Abg. Richter: Der Minister hat mir zunächſt den Vorwurf! 


Bemerkungen. 


+ daß ich feine Aeußerung vom 10. Mai 1878 unvollſtändig wieder⸗ 
a habe. Ich habe daſſelbe vorgeleſen, was der Miniſter vorge⸗ 
a babe dem Miniſter nicht einen Widerſpruch vorgehalten, 
An umgekehrt wörtlich bemerkt, daß er ſich in Konſequenz und unter 
Ge cke feiner damaligen Aeußerung: „Nur ein geiſteskrankes Mini⸗ 
fen könne die Erſparniſſe an Matrikularbeiträgen anders verwen⸗ 
aun ett wenigſtens partiell, nachdem eine ſolche Erſparniß von 
Daumen Mark eingetreten, ſich zu einem Erlaß von 14 Millionen 
ET geht, Während ich nun derart eine parlamentariſche 
des Herrn Miniſters zum Gegenſtande einer Bemerkung 
um dem Hauſe ſelbſt ein Urtheil über das 
effende ſeiner Bemerkung zu ermöglichen, 
e damalige Aeußerung wörtlih vorgeleſen, hat 
Miniſter über eine von mir außerhalb des Hauſes gehaltene 
dem Hauſe nicht vorliegt, — die Rede pointirte 
5 tlich die ſeit 1875 vollzogene Umwandlung des Miniſters vom 
Freihändler zum Schutzzölner — in einem wegwerfenden 
an das Haus appellirt, ohne das Haus durch die geringite 
liche Mittheilung in den Stand zu ſetzen, ſich über das völlig 


ſeiner Bemerkung ſelbſt ein Urtheil zu bilden. 


zehn 
und 
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bort gegen jede Mißdeutung dahin geſichert habe, daß ich dieſelbe 
icht in Bezug auf die Perſonen, ſondern bezüglich der künftigen Re⸗ 
orm verſtanden wiſſen wollte. Im Uebrigen muß ich dem Herrn er⸗ 
lären, daß es im Haufe bisher nicht Sitte geweſen ift, einen Abgeord⸗ 
eben für parlamentariſche Zeitungsberichte verantwortlich zu machen. 
Sehe richtig.) Auch habe ich kein Intereſſe daran, die Reden des 
ern v Minnigerade der Oeffentlichkeit vorzuenthalten; fie, würden 
dr vue Sache, als der ſeinigen dienen. (Große Heiterkeit.) 
Abg, Richter: Ich habe den Zettel, wonach ich die Aeußerung 
iniſters von 1878 am Freitage verleſen, noch vor mir liegen 
r verlieft die Stelle und bemerkt, daß dieſelbe alles enthalte, 
auf es ankommt). Nachdem der Miniſter ſelbſt hier ſeine Beziehung 
zum Freihandel zur Sprache gebracht — ich ſelbſt hätte dazu keine 
Veranlaſſung gehabt — habe ich doch zwei Thatſachen zur Beurthei⸗ 
lung des en Lucius zu konſtatiren. Erſtens hat der Name des 
Ministers Lucius im Jahre 1870 unter einem Aufrufe für Freihandel 
und freihändleriſche Agitationen des Herrn Prince⸗Smith (Unruhe) ge⸗ 
fanden, während ich damals die Unterzeichnung dieſes Aufrufes ab⸗ 
lehnte, weil derſelbe mir zu radikal freihändleriſch wäre. Zweitens hat 
d Lucius im Jahre 1875 im Reichstage — und feine damalige 
ede habe ich gerade in Erfurt wörtlich verleſen — ausgeführt, daß, 
achdem der Reichskanzler als fein Finanzprogramm bingeſtellt habe, 
A Zolltarif auf einige wenige Poſitionen der Finanzzölle zu be: 


Hamit iſt die erſte Berathung des Etats beendigt. Ein Antrag 
des Abg. v. Heereman, den Kultusetat im Ordinarium der Budget⸗ 
mmiſſton zur Vorberathung zu überweiſen, wird abgelehnt, dagegen 
er Antrag v. Minnigerode angenommen. a 

achdem darauf der Geſetzentwurf, betreffend die Deckung von 
N ſsgaben der Sechnungsjahre 1878/79 und 1879/80, auf Antrag von 
| Geen der Budgetkommiſſion überwieſen worden, ſchließt die 


Nächste Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (Interpellationen von 

Lung betr. die Gerichtskoſten, Geſetzentwürfe betr. die Rentenbanken 

And die gemeinſchaftlichen Holzungen.) 

—— .. 
Briefe und Zeitungsberichte. 


Berlin, 15. November. [Schluß der Etats⸗ 

Der Richter ſche Antrag.] Der heu⸗ 
b Tag der Etatsdebatte war der ſchwächſte; nur 
Spifoden waren heute geeignet, Intereſſe zu erregen. Dahin 
gehörte die Bemerkung des klerikalen Abg. v. Hüne: man 
alle den Steuer⸗Erlaß entweder einſtimmig annehmen oder ein⸗ 
| 0 90 ablehnen. Beſſer kann man die agitatoriſche Bedeutung 
10 finanzielle Grundloſigkeit des Erlaßvorſchlags nicht kenn⸗ 
e "en, und dabei ſprach Herr v. Hüne allen Parteien aus 
E: ele; alle fürchten die Verantwortlichkeit für die Zuſtim⸗ 
Ae du dem Vorſchlage, möchten dieſelbe daher möglichſt ver⸗ 
lie und alle würden die Unpopularität der Ablehnung nur 
aa en, wenn es in ſehr großer Geſellſchaft, alfo ohne 
Do 15 Gefahr geſchehen kann. Ein verfehlter Verſuch, ſich 
Luci er DT zu ziehen, war es, wenn der Minifter 
en die Angriffe des Abg. Richter auf die Regierung 
el zu wollen erklärte, weil es ſolche feien, die „kein 
9 beantworten kann“. Auch wer kein Freund des 
Ingeif ichter ist, muß bezeugen, daß der letztere, wie ſcharf ſeine 
fall Ge auf die Minifter auch waren, zu einem derartigen Aus⸗ 
nen Anlaß gegeben hat. Der konſervative Präſident und 


d d 


die Rechte hätten fie ſonſt auch kaum paſſiren laſſen. Ein ver⸗ 
fehltes Auftreten war zum Schluß auch noch das des Exfinanz⸗ 
miniſters Hobrecht gegen den Steuererlaß in der Rolle als 
Finanzautorität. Herr Hobrecht hat ſich während ſeiner 
Amtsführung fo wenig als ſolche Autorität erwiefen, daß er 
auch in der Opposition nicht dafür gelten kann. Es ift unſeres 
Erachtens bedenklich, daß manche Liberale ihn jetzt als 
finanzielle Kapazität ausſpielen wollen: ſie können dadurch 
nur Herrn Bitter ein Relief geben; als Finanzmänner ſind 
der vorige und der jetzige Finanzminiſter durchaus aus 
demſelben Holze. Der Richter) ſche Antrag, 
den Steuer⸗Erlaß auf die Dauer zu beſchließen, wird wahr⸗ 
ſcheinlich abgelehnt werden, vermuthlich ſogar gegen die 
Stimmen nur der Fortſchrittspartei, nachdem die Regierung ſein 
Schicksal lediglich dem Haufe anheimgeſtellt hat. Trotz der mehr 
feinen, als überzeugenden Diſtinktion, wonach der Erlaß gerade 
darum auf die Dauer zuläſſig ſein ſoll, weil er es für das be⸗ 
vorſtehende Etatsjahr nicht ſei, wird die Wirkung des Antrags 
allem Anſchein nach nur die ſein, dem Regierungsvorſchlage 
Vorſpann geleiſtet zu haben: es iſt ein gar zu naturgemäßer 
Schluß, daß ein Erlaß, den der Finanzpolitiker der äußerſten 
Linken ſogar auf die Dauer für ſtatthaft erklärt, es mindeſtens 
für e in Jahr ſein müſſe. 


e 


Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 15. November. Se. K. K. Hoheit 
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin trafen heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, von Wiesbaden kommend, inkognito hier ein, 
beſuchten die Kunſtgewerbeſchule, die permanente Ausſtellung des 
Mitteldeutſchen Kunſtgewerbevereins und die Kunſtſammlung des 
Herrn Joſeph Milani. Nachmittags kehrten die hohen Herr⸗ 
ſchaften wieder nach Wiesbaden zurück. 

Breslau, 15. November. Ein im „Sprechſaal“ der ge 
ſtrigen „Schleſiſchen Preſſe“ abgedruckter und Generallieutenant 
v. Wulffen unterzeichneter Brief gegen die Juden als „Race“ 
wird authentiſch als eine Myſtifikation bezeichnet. 

Eiſenach, 14. November. Die heute hier eröffnete Ver⸗ 
ſammlung von Delegirten deutſcher Gewerbekammern wurde 
von Below (Bremen) begrüßt. Zu der Verſammlung ſind von 
Gewerbekammern in Bremen, Chemnitz, Dresden, Hamburg, 
Leipzig, Lübeck, Ludwigshafen, München, Nürnberg, Sonneberg, 
Stuttgart, Weimar und Zittau Delegirte entſendet. In das 
Präſidium wurden Below (Bremen) und Dr. Brehmer (Lübeck) 
gewählt. 

Eiſenach, 15. November. In der heutigen Verſammlung 
von Delegirten deutſcher Gewerbekammern wurde eine Reſolut ion 
angenommen, welche ſich für den Beſchluß des Reichstages vom 
5. Mai d. J. betreffend die Bildung von Innungen und den 
Zweck derſelben ausſpricht. 

Eiſenach, 15. November. Die Verſammlung von Dele⸗ 
girten deutſcher Gewerbekammern nahm ferner die Reſolution, 
betreffend das fakultative Verbot der Haltung von Lehrlingen 
für nicht gewerbsmäßig gebildete Lehrmeiſter nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstags vom 5. Mai d. J. mit einigen Modi⸗ 
fikationen an. 

Eiſenach, 15. November. Die Verſammlung von Dele⸗ 
girten deutſcher Gewerbekammern nahm im Verlaufe der Ver⸗ 
handlung einen Antrag auf Errichtung von Gewerbekammern 
in allen deutſchen Staaten an; für Preußen ſoll eine Gewerbe⸗ 
Abtheilung innerhalb der Handelskammern errichtet werden. 
Sodann wurde für den Volkswirthſchaftsrath die Vertretung des 
Gewerbes beantragt. 

Galatz, 15. November. Die Donaukommiſſion hält heute 
ihre erſte Sitzung ab; alle Delegirte der Großmächte ſind an⸗ 
weſend. Die Frage in Betreff der gemiſchten Kommiſſion ge: 
langt ſpäteſtens in 14 Tagen zur Verhandlung, nachdem an die 
Delegirten Serbiens und Bulgariens die Aufforderung zur Theil⸗ 
nahme an den Berathungen ergangen iſt. 

Rom, 15. November. Der König und die Königin ſind 
heute hierher zurückgekehrt und von den Miniſtern und den Spi⸗ 
tzen der Behörden empfangen worden. — Ein Urtheil des Appell⸗ 
gerichts beſtätigt, daß die Güter der Kongregation der Propa⸗ 
ganda veräußerlich ſeien. 

om, 15. Novbr. Der Depptirtenkammer find die diplo⸗ 
matiſchen Schriftſtücke betreffend die Berliner Konferenz über die 
griechiſch⸗türkiſche Frage und betreffend die Madrider Konferenz 
über das Protektorat von Marokko vorgelegt worden. Dem 
„Diritto“ zufolge wird der Finanzminiſter Magliani heute in 
der Kammer einen Geſetzentwurf betreffend die Herſtellung der 
Metallgeldzirkulation einbringen, die Dringlichkeit für die Bera⸗ 
thung verlangen und die Ernennung einer Spezialkommiſſion zur 
Prüfung des Entwurfes beantragen. 

London, 15. November. Nach einer Mittheilung der 
„Daily News“ würde Gladſtone demnächſt Lord Derby in Know⸗ 
ſley einen Beſuch abſtatten. 

London, 15. November. Aus Teheran wird gemeldet, 
die Kurden in der Umgegend der Stadt Soojbulagh hätten ſich 
unterworfen und der Kurdenführer Hamzeh Agha wäre unweit 
Urumiah in Gefangenſchaft gerathen. Taimur Paſcha ſoll eine 
Poſition des Scheik Obeidullah bei Urumiah genommen haben, 
worauf der letztere 15 Meilen zurückgegangen ſei. 

Petersburg, 15. Novbr. Der bereits mitgetheilte Ur⸗ 
theilsſpruch des hieſigen Militärkreisgerichts iſt von dem zeitwei⸗ 
ligen Kommandanten der Truppen des Petersburger Militär⸗ 
diſtrikts, General Koſtanda, mit einigen Milderungen beſtätigt 
worden. Der Kaiſer hat bei dreien von den fünf zum Tode 
verurtheillen Angeklagten, nämlich bei Schiriajew, Tichonow und 
Okladsky, die Todesſtrafe in lebenslängliche Zwangsarbeit um⸗ 
gewandelt. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der . ittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Jelegraphiſche Nachrich 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 

Praukfurt a. M., 15. Nopber. (Schluß⸗Courfſe.) Schwächer. 
= Lond. Wechſel 20,357. erger do. 80,55. Wiener do. EE 
Si. 1473, Rheiniſche do 1583. Gett. Ludiwigeb. Op. 8 20 ie Mag, 
1314. Reichsanl. 100. Reichsbank 146. Darmſtb. 1514. Meininger 


8. 343. Det ung BE 70400. Krebſtaktien) 2423. Sülberrente 6 


Pavierrente 624. Goldrente 741. Ung. Goldrente 923. 1860er Loose 
1214. 1864er Looſe 309,00. Ung. Staatsl. 216,20. do. Oſtb. Hol. D. 


835. Böhm Westbahn 2063. (nſabethb. 174. Nordweſtß, 1538 
Galtzier 2341. Franzeſen !) 2373. Lombarden⸗) 754. Italiener 


—. 1877er Rufen 914. II. Orientanl. 57. Zentr.⸗Paeifie — 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbabn —. Neue Iproz. Ruſſen — 

Aprozent. Obligationen der Stadt Stockholm —. Lothringer 
Eiſenwerke —. 8 

Nach Schluß der Börſe: Feditaktien 2424. Franzoſen 2373, 
Galizter —, ungar. Goldrente 92556, H. Orientanleihe .—, 1860er 
Looſe —, I. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer, Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwige hafen —, 1877er Ruſſen —, Böhm. Weſith. — 

per medio veſp. per ultime. 5 

Frankfurt a. Wi, 15. Movber. Effekten⸗Sonietät. Kreditaktien 
SCH, Franzoſen 237%, Lombarden 754, 1800er Looſe —, Galizien 
2344, öſterreich. Goldrente —, ungariſche Goldrente 9276, II. Orientan⸗ 
Ion —, öſterr Silberrente —, Napierrente 621. D. Orientanl. —, 
1877er Ruſſen 916. Meininger Bank —. Ziemlich feſt. e 
98 Wien, 15. November. Des Leopoldtages wegen heute keine 

örſe. 

Wien, 15. November. (Privatverkehr.) Papierrente 72,275, Sil⸗ 
berrente 73,30. öſterr. Goldrente 87,00. ungar. Goldrente 107,40, 
Kreditaktien 282.75, Franzoſen 277,75, Galizier 271,75, Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger 129,50, Pardubitzer 139,00, Nordweſthahn 179.50, Eliſabethbahn 
203,00, Lemberg⸗Czernowitz 167,25, Kronprinz⸗Rudolfbahn 164,50, 
Franz⸗Joſefbahn 174,00, Unionbank 110,30, Anglo⸗Auſtr. 117,25, 
Wiener Bankverein 145,90, Napoleons 9,37. Bahnen geſucht, übrige 
Werthe ſchwächer. N 

‚Die Einnahmen der Cliſabeth⸗Weſtbahn betrugen in der Zeit vom 
1. bis zum 10. November 380,139 Fl,, ergaben mithin 
Zeit des Vorjahres eine Mindereinnahme von 81,520 Fl. 

Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn betrugen in der Zeit vom 
1. bis zum 10. November 286,719 Fl., ergaben mithin gegen die ent⸗ 
ſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme gon 11,592 Fl. 

Wocghenausweis der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatsbahn vom 4. 
bis 10. November 779,960, Mehreinnahme 117,503 Fl. 

Paris, 15. Nopber. (Schluß⸗Cour'e. Träge. 

„3 proz. amortiſirb. Rente 87,20, proz. Renre 85,45, Anleihe de 
1872 119,10, Ftalieniſche 5 proz. Rente 87,15, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 745. Ungar. Goldrente 94, Ruſſen de 1877 954, Franzuſen 

01,00, Lembardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 188,75, Lomb. Prioritäten 
271,00, Türken de 1865 10,35, proz. rumäniſche Rente 93. 

Srevit mobilier 641,00, Spanier erter, 20%, do. inter. 19%, Suez⸗ 
kanai⸗Aftien — Banaue ottomane 527.00, Societe gen. 580,00, Credit 
ſoncier 1332,00, Caupter 529,00, Ban uc de Parte 1130,00. Banmız 
Descomote 812,00, Banque hypokhecaire 617,00, DL Orientanleihe 57,7, 
Türkenlooſe 31.00 Londoner Wechſel 25,294 

Petersburg, 15. November. Wechſel auf London 24%, II. Orient⸗ 
Anſeihe 90. UI. Driencanſeihe 90%. 

Florenz, 15. Novbr. 5 pCt. Italieniſche Rente 91,65, Gold 21,20, 

London, 14. Novber. Conſols 99%, Italieniſche öproz. Nente 864, 
Lombarden 72, Zprozent. Lombarden alte —, Sprozent. do. neue —, 
öpror. Ruſſen de 1871 884, öproz. Ruſſen de 1872 88, Sproz. Ruſſen 
de 1873 908, non, Türken de 1865 104, öproz. fundirte Amerikaner 
10442, Den. Silberrente —, do. Papierrene —, Unggoniſche 
Goldrente 923, Oeſterr. Goldrente 734, Spanier 21, Egypter 654. 


Preuß. Aprozent. Conſols 99g, Aproz. SCH Anleihe 99%, Türken 


—, 1873er Ruſſen —. Platzdiskont 25 pt 
5 Produkten⸗Courſe. 

Köln, 15. Novber. (Getreidemarkr.) Weizen hieſiger loco 22.50, 
fremder loco 23,50, pr. November 22,10, pr. März 22,50. Roggen 
loco 22,50, pr. November 21,15, pr. März 21,05. Hafer loco 15,50. 
Rüböl loco 30,00, pr. Oktober —, pr. Mai 29,70. 

Hamburg, 15. Novbr. (Getreidemarkt.) Weizen loko unveränd., 
auf Termine ruhig Roggen loko ſeſt, auf Termine ruhig. Weizen 
ver November 202 Br. 201 Gd., per April⸗Mai 218 Br., 216 Gd. Roggen 
per November 206 Br., 205 Go., per April⸗Mai 197 Br., 195 Gd. 
Hafer, Gerſte unverändert. Rubör ſtill, loko 56, per Mai 58. 
Spiritus ſtill, per November 514 Br., per Dezember ⸗ Januar 507 
Br. per Janugr⸗Jebruar 501 Br., pr. April⸗Mai 50 Br. Kaffee 
ruhig, Umſat 2000 S. Petroleum ruhig, Standard white loko 10,10 
Br., 9.80 Gd. per November 9,80 Gd., per Dezember 9,80 Go. 
e EH Schi 

remen, 15. Nopbr. Petroleum. (Schluß bericht) weich., 
Standard white lolo 9,65 à 9,30 bez. per Dezember 9,65 3 9,30 eb 
pr. Januar⸗März 9,70 bez. 

Zeit, 15. November. (Produktenmarkt.) 
Sorten 5 -10, geringe 15 billiger, auf Termine etwas feſter, pr. Früh⸗ 
aur 12,27 Gd. 12,30 Br., Hafer pr. Frühjahr 6,40 Gd, 6,45 
Br. Mais per Mai⸗Juni 6,22 Gd., 6,25 Brief. — Wetter: Sehr 


on. 

Paris, 15. Novber. Rohzucker 880 ruhig, loco 54,00, Raffinirter 
Zucker loco —. Weißer Zucker Nr. 3 per 100 Klgr. per Note 61,25, 
SEET 4 119 a N an 1 80 

aris, 15. November. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
behpt., pr. Novembr. 28, 25, pr. Dezember 28,00, SES 28,00. 
pr. März⸗Juni 28,25. Roggen oh, per November 23,90, per März: 
Juni 23,50. Mehl behpt., pr. November 59,10, pr. Dezember 58,75, 
vr. Januar⸗April 58,25, März⸗Juni 58,30. Nüböl feſt, per 
November 74,00, per Dezemver 75,00, pr. Januar⸗ April 76,50, Mai⸗ 
Auguſt —. Spiritus feſt, per November 60,00, per Dezember 
60,00, per Januar⸗April 60,00, Mai⸗Auguſt 59,50.— Wetter: Veränderl. 

London, 15. Novber. Havannazucker Nr. 12 237. 

London, 15. Nov. An der Küſte angeboten 14 Wenenladungen. 
London, 15. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 
SE Getreidearten feſt, aber ruhig. Bohnen 1 fh. theurer. Wetter: 

älter. 

London, 15. November. Die ben betrugen in der 
Woche vom 6. bis zum 12. November: Engliſcher Weizen 4121, frem⸗ 
der 5 SÉ GE 0 1 age 18,586, 
engl. Hafer „fremder 55, 15. Engliſches Mehl 22,784, 
fremdes 22,300 Sad und 12,278 Faß. 

Antwerpen, 15. Nov. Petroleummarkt. (Schußbericht.) 

25 Br., per 1 244 bez., 


Weizen loko feine 


Raffinirtes, Type weiß loko 25 bez., 

247 Br., per Januar⸗März 244 bez., 244 Br. Weichend. 
Antwerpen, 15. Novber. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 

Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte unverändert. 


Petersburg 15. Novber Produktenmarkt. Talg loco 54,00, per 
Aa 58,00. a loko 19,00. Roggen Iofo 15.00. Hafer lolo 6.25 
E GE 1 anf loko 32,00. Leinſaat (9 Pud) loko 17,75. — 


Newyork, 12. Nov. Baummwollen⸗ Wochenbericht. Zufuhren in 
allen Unionshäfen 216,000 B. Ausfuhr er WEE, . 76,000 
B. Ausfuhr nach dem Kontinent 34,000. Vorrath 774,000 B. 

Newhork, 13. November. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
1013. do. in New⸗Orleans 104. Petroleum in Newnorf 11 Gd., do. in 
Philadelphia 12 Gd., rohes Petroleum 62, do. Pipe line Certiftcats 
. 88 0, Mehl 4 P. 60 C. Rother Winterweizen 1 D 200. Mais (old 
mixed) 59 C. Zucker (Fair refining Muscovados) 73. Kaffee (Rio⸗ 
130. Schmalz (Marke Wilcox) 9, do. Fairbanks 9. do. "ob, 
& Brothers 9. Speck (ert clear) 8 C. Getreidefracht 52 


gegen dieſelbe n 
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Produkten -Jörſe. 


defekt. m. ſta — Leinöl per 100 


214 bez., per N 
Januar 213—2114 bez. 
bis 204 205 M. bez 

197—190f bez. Gekü 
— Gerſte per 
— D per 1000 


Liter loko ohne Faß 


bez., pom⸗ 
152—156 


bez. 
brutto, 


hellbun 


bis 28,00 M. — Roggenmehl inkl. Sack 0: 30,50 bis 29,00 
M. 0/1: 29,00 —28,00 M., per November 29,20 — 29.05 bez., per No⸗ 
vember⸗Dez. 29,20— 29,05 bez., per Dez.⸗Januar 29,20 — 29,10 bez., per 
Januar⸗Jebruar 2925, — 29,15 bez., per Februar⸗März — M bezahlt, per 
April⸗Mai 29.25— 29,15 bez., Mai⸗Juni — M. bezahlt. Gekündi 

Ztur. Regulirungspreis — M. 
terrap8 — N. Winterrübſen -M. — Rüböl per 100 Kilo loko ohne 
Faß 54,5 M., flüſſtg — M., mit Faß 54,8 M., November 54,7 bez., 
per Nov.⸗Dez. 54,7 bez., ver Dez.⸗Januar 54,7 bez., per Januar⸗FJe⸗ 
bruar — bez., per Februar⸗März — ! t 


g in 
— Oelſaat per 1000 Kilo Wins 


bez., per April⸗Mai 57,0—56,9—57,0 


ilo loko 67,0 M. — Petroleèeum per 100 


Gekündigt. — Ztr. Regulirungspreis — M 


Kilo loko 30,2 bez., Nov. 29,3—28,8 bez., per Növ.⸗Dezember 29,3 —28,8 
bez., per Dezbr.⸗Januar 29,3 — 28,8 bez., per Januar — bez, per Januar⸗ 
Februar 29,4— 29.0 bez., per Febr.⸗März — bez., per April⸗Mai — bez. 


— Spiritus per 100 


58,6 bez., per November 58,1 57,9 bez., ver 


Regulirungspreis — M. bez. 


Bromberg, 15. November 
Weizen: t 200— 210, hochbunt ul glaſig 210—220, 
abfall. Qualität 170—190 Mark — Roggen: feiner, loco inländiſch. 
200 —2 6 Mk., geringer Qualität 175 —195 Mark. — Herſte: 
feine Brauwaare 169-170 M., große 150—160 Mark, kleine 135 —145 
Mk. — Hafer: loco 140-150 Mark. — Erbſen: Kochwagre 180 
190 M. Futterwaare 170-180 Mark — Mais: Rübſen: 


ähleriſcher in der Kreditgewährung zu ſein; hier⸗ 


aus entſpringt auch am offenen Markt jene Geldknappheit, die zu den 
Regulirungszeiten jo beſonders ſtöxend ſich zeigt. Von Wien fehlten 
des dortigen Feiertages wegen Telegramme und Aufträge und ent⸗ 
behrte auch in dieſer Hinſicht die hieſige Börſe die ihr ſo nöthige An⸗ 
regung. Die Umſätze blieben auf das Aeußerſte beſchränkt und ebenſo 
belanglos waren durchweg die etwaigen Coursveränderungen. Selbſt 
in den Hauptſpekulationspapieren war der Verkehr von einer Gering⸗ 
fügigkeit, wie fie kaum für möglich gehalten werden kann. Die inter⸗ 
nationalen Spekulationseffekten konnten mit Courſen einſetzen, die ſich 
höher as am Sonnabend ſtellten, doch blieben dieſelben gegen die 
geſtrigen Notirungen immerhin etwas zurück. Nur in den öſterreichi⸗ 


November⸗Dezember 57, 4—57,1 bez, per Dezember⸗Januar 57,4—57,1 
bez., per Januar⸗Februar — bez., Februar⸗März — bez., per April⸗Mai 
58,5—58,1 bez., per Mai⸗Juni 58,7 —58,3 bez. Gekündigt — Liter. 


(Berl. Börſ.⸗Ztg.) 
1880. [Bericht der Handelskammer. 


TE 
Keis? 


3 


Raps: ohne Handel. — Spiritus höher, pro 100 Li 5 
232 ↄ a 9 OR 100 5 


Stettin, 15. November. (An d 5 A 
Te EE Wetter: yo 


ſtill, per 1000 Kilo loko 144-146 M 2 on" ais 
1000 Kilo loko — M., per April⸗Mai 257 M. nom. — Dauer pe 
per 100 Kilo loko ohne Faß 57,3 M. bez. 57 Mech 
Rovember⸗Dez. 56,2 bz 56,3 Br. u. G. Frühiahr 57 M. te 575 6, 
Br. G. Angemeldet: Nichts. Regulirungspreiſe: Weizen E? 


11, 10.85 M. kranſ. bez. Regulirungspreis 10,89 M tr. H D 03 
(Oſtſee⸗Ztch. 


ab Bahn bez., bez., Mai⸗Juni 57,4 bez Gekündigt — Ztr. Regulirungspreis — M. Dezember — M. bez., per Frühjahr 204 Mk. bez. B. n. G 


An Ga Pomm. H.⸗B. 1. 1205 105,25 6 | Bank: u. Kredit⸗Aktien, Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 
ands⸗ U. Aktien⸗ Sprit, do nv. 1105 101.50 Baviſche Ban! 19,0 D gachen⸗Maſnicht 4 30 00 ba 
n 15 November 1880. Pomm. 1005 99,25 | 88,75 G Altona⸗Kiel 4 
3: und Geld: Fr. B. 5 1107,00 © 48.50 GE Set deen ce 4 116,40 
ö 0. do 0 5 1102,50 bz 4 100,90 bz or D 4 191 
Canet Anti d 9500 h VE sait 885 Ep 90 8 EE 4 19.00 
2 187 90 bz v. C.⸗B.⸗Pfobr. 49 45 102, 30,8 Berlin⸗Görli 4 20 
Smals Anleihe 4 29.90 b d. unk, vide, 10/5 4 5000 Helin Handurg 4 23200 d 
5 5 H N D DN 1 
Staats⸗Schuldſch. 37 98,50 b do. der u. 7% 0 Centralbk. J u. H Bresl.⸗Schw.⸗Frbg 4 110,00 bz 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. [Es 2 g 1872 u. 73) 5 ger Sreditd. id 9576 En Hall.⸗Sorgu⸗Guben 4 | 21,40 658 
Berl. Stadt⸗Obl. 4103.75 8 do. er „ % 00 o Bä, Wecz teren 11200 o Piärliſch Posener. d | 27,40 bi 
dd do. SH 94,50 bz Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 120 u 104,00 B Danziger Vripatb, 4 112,00 G Magdeburg⸗Leipzigſa 
Schldv. d. B. Kfm. 4 20. „ do, 1105 10300 bi Darmſtädter Bank 16580 6 do., do. Lit. B. 4 
Pfandbriefe: Schleſ. Bod⸗Cred. 5 103758 do. Geelen 900 D. Pordhaufen⸗Erfuri ! | 28,25 b 
Berliner 5 100 0 Ia do. 408. 8 ſdeſſauer Grebitb. 4700 86 [Sberſchl. Lo Au 3204.80 ba 
do. 143110290 6 Stertmer Nat. Hyp. ß 100,50 6 1 SE Landesbank P E G do. Lit. B. 3166,70 bz 
Landſch. Central, 4 | 99,20 63 0. bo. 1000 © [Deutſche Dud 4 ) ` teg, Südbahn | 45,00 wä 
Kur⸗ u. Neumärk. Di 94.00 bn Kruppſche Obligat. 5 107,70 bz do. Genoſſenſch. 4 5 echte Oderuferb. 4 151,90 bz 
do. neue 35 91,00 bi en 5 Bank. 5 14805 96 Rhein⸗Nahebahn 20,70 bzö 
E h 93,20 bz Wuslänviſche Fonds. 82 7 115 50 5 6 2 8 0 3 1 0 0 
Ze 9. neue 3 Anteri 1 a Thüringiſche 4 d H 
N. Brandbg. Kred. “ men 5 1855 0 | 855 1 5 Se D Ido. Lit. B. v. St. gar. 49,25 a 
Oſſtpreußiſche | 89,10 G do, Bds (fund) 5 1100,10 6 ` ke NN, . |; 10250 G e 104,40 bz 
dd. 498,75 B Norweger Anleihe 41 Gothaer Privpathk. g 9025 6 Judwigsb.⸗Berbach 1 202,50 G 
do. 408900 8 ewvork Ep Ae e 12,0 65 | 5 Rain Ludwigsh. 000,0 bn 
Nk EE 34 98.75 bz 17 e 1 a 6210 1 4 1103.00 G Weimar⸗Gerger 18 49,90 bz 
. . o. Pap.⸗Nente 2,10 bz H 5 
do. 43 102,00 G do. Silber⸗Rente A 62,90 dB 4 10940 La 
oſenſche, neue |4 | 993,10 ba 250 fl. 185414 14 11975 3 Albrechtsbahn 5 30,90 ba 
ächſiſche do. Cr. 100 fl. 1 112,5 b Amſterd⸗Rokterd. 4 128,50 bz 
Salate at. f u > do. Lott.⸗A. v. 1800.5 121.50 bz ee ie Zen R 5 215.10 50 
o. alte A. S be do 54 — 31 R 1 Böhm. Weſtbahn 5 103, N 
de neue, 280 6% Me Base 18.9325 Di 4 660 8 5 
Meftpr. ritterſch. 133] 80,50 MÉ do. St. Eiſb. At. 5 | 88,50 b, Ji 14 | 0875 G 4 | 87,00 6 
do. 491 do. Moie 215,25 bz ki 16750 € 5 | 86,75 © 
do. . 14 el 3 fforddetcſche Bank d 1167.50 f 9 74.25 bh 
do. II. Serie do. do. kleine Ee Een 45,75 G 5 117,50 10 
do. neue do. do. II. 6 Belersb. Intern Bt. 619, 
re g 102,40 bz lalieniſche Rente 6 | 85,90 bz Ken 7200 e 5 1250 1 05 
Kur⸗ u. Neumärk. | 99,80 bh Ay au, 1e Poſener Pron.⸗Bank [116,90 00 „„ 
Rommeriche 9959 8 Finnische Bebe 49 20 b 4 | 51,50 136 5 308 20 bz 
5 o H > 2 ` 5 1359,00 638 
SC, 0 8 bo ene A. fe | 8700 b 109500 96 n OU 5080 Më 
Rhein: U. Weſtfäl. V 9,75 bz do. do. N. v. 18625 d f 4 156,00 B Gem 5 70,75 HB 
Süchſiſche 1000 0 Ruß, fund. . 187015 8570 bc Atast⸗Wyas 5 5 
Schleſiſche 100,0 B Ruß zent J 187115 70 bB 480,75 bz Rumänier 330 53,30 bzö 
d Run. cenſ. A. 1871/5 | 88,70 bz 4 111975 6 N RL S 875 
Een S do. 18725 88,70 bz S 92˙50 e do. Lertifikate 4 | 53,30 bi 
20⸗Frankſtücke 16,17 bi 187315 | 88,75 bj ec 1100 68 uff. Staatsbahn 5 128,40 5 
ds. 500 Gr. ; i 18775 | 91,50 bzG 0 4 13359 66 do. Südweſtbahn 8 
Se, EI SE 
, do. Pr . u. 80 5 1130,80 %  Srapde: Spier, . Pidbſen eu 
eden e 40 bz do. do. v. 18665 136,60 bz SA KE 163,50 G Morschen ns 1700 SE 
o. einlösb. „ do. 5. A. Stiegl. 5 nb. Kattun. arſchau⸗Wien 4 267,50 bz 
rom. Banknot. 80,45 G 5,20 bz e Baugeſ. . 64,40 ei 
1 Banknot. 172,60 bz 155 Pol. Sch 201 e GE, 4 4.50 bz EE 
do. Silbergulden o. do. kleine! Stahl u. Eiſ. 4 | [Eiſenbahn⸗Stammpviovitäten. 
Ruſſ Noten ioo bl“ 1208,75 bz Jet, Pfobr. II. E. | 62,20 bz mardhiitte |? | 62,00 di erlin⸗Dresden 
eee 60 b d „ 89 4 Doremunder Union? 31,00 G. Berlin- Görlitzer 
Otſch. Reichs⸗Anl. 410000 do. Liqudat. 4 | 54,10 bz 8 Maſch⸗ Akt.! 24,00 bz Halle⸗Sorau⸗Gub. 
Türk. Anl. v. 186505 mgunsd. Spin. | Märkiſch⸗Poſen 


eſſ. Prſch. a 40 Th. — 288,50 bz 

ad. Pr.⸗A. v. 67. 4 132,80 bz 

do. 35 fl. Oblig.— 172,75 6 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 134,50 136 


af. Charlottenb. 
u. Roß f 


do. do. v. 186916 


Sr v.55 4100 Th. 33 148,90 bz 
e 


) Wechſel⸗Conurſe. 


Braunſch. 20 thl.L. — 97,10 bz Ka m. e 04 
Brem. Anl. v. 18744 | 99,25 bz Amfierd. 100 fl. Immobilien (Berl.) . 
Cöln⸗Md⸗Pr.⸗Anl. 3131,40 b3 f dd. 100fl. 2 M. Aramſta, Leinen⸗F. 4 
Def. St.⸗Fr.⸗Anl. 3120,00 © London 159 Lauchhat 4 
Golz) Pr. Pfobr. 5 1119,75 bz de. do 3 N. 5 


do. II Abth. 15 111790 b3 Faris 100 Jr 8 & 

Hb. Pr.⸗A. v. 18663 185,60 vs GE 3. 

Lübecker Pr⸗Anl. 3188,00 bz do. do IE PL 

Mecklb. SEN 91,0 bz 
4 


173,15 b 
Meininger Looſe 99999 b 


9 1. 2 0 
do. Pr.⸗Pfobr. . 300 


rn. 


Oldenburger Monte? 151,30 bz 6 M.] 1201,25 bz , 
D. G E. B Pf 110 10590 % ME gl 20400 b 4 
3.101,50 G 5 0 


5 

D 9 8 2 dë 100,70 & Gei 
tich. Hypoth. unk. ö H echſe 
E 1 do. 45(101,50 G Sto 

Mein. Hyp.⸗Pf. 42 
Nerdd. Grdkr.⸗H.⸗A. o 

do. Hyp.⸗Pfobr. 5 


501,00 G 
99.25 G 


4 
{ en 1 
Wöhlert Maſchinen 1 


enlirch.⸗B 12.00 63 


87.50 66 | 


7,75 G 
79,00 bz 
23,50 G 
66,75 G 
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Maxienb.⸗lgwra 
Münſter⸗Entſchede 
Nordhaufen⸗Erfurt 
Oberlaufitzer 5 
Dels⸗Gneſen 
Oſtpreuß. Südbahnſs | 92, 5 
Poſen⸗Creuzburg 5 | 70,50 boch 
Rechte Oderuf. Bahnſs 
Numäniſche 3 
Saalbahn 3 

3 

5 


Sgal⸗Unſtrutbahn 
Tilſit⸗Inſterburg 
Weimar⸗Geraer 


Staatsbahn ⸗ 


Nm m 
De 
buch 
— 
JC 
>) 
= 
=“ 
= 
@ 


147,75 bz 
33 87,80 ba 
. Gäil 88,10 bz 
C. do. abg. „122,40 bz 


do. 


in Poſen. 


ſchen Nebenbahnen war anfänglich das Geſchäft ziemlich See 
büßte es dieſen Charakter im weiteren Verlaufe auch bald wit en 
Bankaktien kamen meiſt etwas niedriger zur Notiz, blieben aber e 
re bekun. 
en fanden 


Oberſchleſ. v. 1874 
GE 
o. SE bech, 


0. 5 
do. Nied.⸗Zwgb. 33 
do. Starg.⸗Poſ. 

do, II 


Münſter⸗Hamm 4 
Niederſchl.⸗Märk. 4 99,30 G 
Rhein. St. A. abg. 62.158,75 bB 
do. neue 40 proc. 5 152,50 bzö 
do. Lit. B. ger. 4 99,00 bzB 


VC 


bo. 1 
Eisenbahn Prioritäts⸗ do. do. III in 
Obligationen. N Se 2 
Rach.⸗Maſtricht 42/100,30 bz H, Att. B. 
do. 125 II. 5 101,25 G do. Litt. 0.47 
do. do. III.) 100,70 G 0 42 
Berg.⸗Märkiſche 1. 4102,00 0 ` 4 
do. II. 4102,00 0 1 1 
do. III. v. St. g. 3 90,80 do. 11 
do. do. Litt. Ba DD. 4 47 
do. do. Litt. C. 38 DD. 
V. 451 do. 71. 
V. 4. do. v. 1874, 77 
45 Rh Rabe v. St. g. 
43 102.25 bz do. II. do. 
4 | 98,50 dz Schlesw.⸗Holſtein 
4 | 98,50 bz © 
bp. bo. 111.44 
do. Düſſ.⸗Elb.⸗Pr. 4 | 99,00 G 
do. d 11.41 5 


o. 
do. Dortm.⸗Soeſt 4 
do. do. 11.4} 
do. Nordb. Fr. W. 5 
10 . 15 
. Eliſabeth⸗Weſtbahnſs 
do. „ do. III. . NICH 
do. 1,15 
do. III. o 


102,20 bz 


do. 
do. IV. (5 
Mähr.⸗Schl. C.⸗B. 


gone Dër 
ge 0 i 10140 B Oeſterr.⸗Irz.⸗Stab. 


do. Ergänzsb. 
Oeſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 
do U. E 


S „Em. 
Oeſterr. Nordweſt. 
Oeſt. Nrdwſth. Lit. B 
do. Geld⸗Priorit. 
Ka ſchau⸗Oderb. gar. 
ou Rud.⸗Bahn 


Berl 

d 99,20 bz 
99,20 ba 
99,20 ba 


Snorre 


S 0. do. 186915 | 80,2 

H. 40,00 0 do. do. 18725 SE 
do. do. 1 g A. ; % 
Cöln⸗Minden ; V 5 | 81,00 b 


do. do. 

do. do. VI. 

Halle⸗Sorau⸗Guben 

do. do. O. 

Hannov.⸗Altenbk. 1. 
D 


4 
431103,00 bzB 
431103,00 bzB 


85 Alten Chark⸗Krementſch 
bo, do. de 18784101. Chark Krementſch. 8 
do. Leipz. 102 Jelez⸗Orel, gar. 5 
do. SE 8. 45 799 3 IRoslor-Woron. gars 
do. Wittenberge Koslow⸗Woron, Ob. 5 
do. do. Kursk⸗Chark. ger 5 
Niederſchl.⸗Märk. I., . Cbark⸗Aſ. (bl) 5 
do. 11. a 625 mie. | Kursk⸗Kiew, gar. 5 
do. Obl. I. u. H. 4 Loſowo Sewaſt. 6 
do, do. III conv. | & Mosko⸗Rläſan 5 
berſchleſiſche A. Mosk.⸗Smolensk 5 
iſche B. Schuſa⸗Jvanow. |0 
0 Warſchau⸗Teresy. 3 
GES D 0. kleines | 9 
90. E. Warſchau⸗Wien 15 103,00 
do. F. H do. 111.5 102,25 
do. 8. 0. bo. Die [101,10 
bo. H. 4102,75 bz Zarskoe⸗Selo 5 6775 0 
de. v. 1360 % R 
do. v. 1875 4 : 


